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heit hat dieser Auswuchs viel Ähnlichkeit mit jener Buchenwarze, die im
journal forestier 1903, S. 60, besprochen wurde. Der Auswuchs hat
elliptische Form; sein größter Horizontaldurchmcsser mißt 15 em, während

der vertikale nur 7 em

erreicht. Unter dein
Druck der Stamman-
schwellung hat sich die

Rindenmasse in drei
Streifen geteilt: Die
Mittelzone drückte senk-

recht auf die Rinden-
obcrfläche, während sich

die beiden Ränder nach

erfolgter Teilung zur
Seite legten und nach
der Art eines Bockhorns
eingerollt waren. Ge-

nan dasselbe beobach-
teten wir an der Buchen-

Warze. Am Ort der

stärksten Anschwellung

„Wt.rzcnbildung auf schueeblattrigem Ahorn (^.eer opuUloUum).
die Warze eine

Gefunden von Forstwart L. Racmy in Veytaux." Dlâe d0N 7 ein, Ü0N

der Außenseite der Rinde gemessen; diese selbst hat eine Dicke von 6 bis
7 mm. Die Ähnlichkeit mit der Buchcnwarze ist im übrigen in die

Augen springend; insbesondere finden wir auch hier im Innern Quer-
streifen, die in gleichmäßigen Abständen stehen und dunkelbraune Farbe
ausweisen. Diese Streifen scheinen Jahrringe zu sein, und haben wir
deren 20—25 gezählt.

Dem Wunsch des Forstwartes Raemy entsprechend, ist diese Pflanz-
liche Kuriosität dem Museum der Forstschule Zürich übergeben worden.

(Aus dem sourirai korestier suiLse.)

^ ^
JorstLiche Wcrchrichten.

Bund.
praxis vsllânàder xorttttuÄierenaer in üer 5chwei?. Anfangs

Juli sind 16 holländische Studierende der Forstwissenschaft, die später in
den Niederlündisch-Ostindischcn Forstdienst treten sollen, in Zürich ein-

getroffen, wo sie durch Vorträge der Herren Professor Felder, Oberforst-
inspektor Dccoppet und Adjunkt Flury über die forstlichen Verhältnisse
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der Schweiz orientiert wurden. Nach Besuch des Versnchsgartcns im

Adlisberg und einer gemeinsamen Exkursion in die Sihlwaldungen der

Stadt Zürich sind die Forststudenten nach verschiedenen schweizerischen

Staats- und Gemeindeforstämtern abgereist, wo sie nun während drei

Monaten in die forstliche Praxis eingeführt werden sollen.

Kantone.
Lern. Am 13. Juli hat ein starkes Unwetter mit heftigem Orkan

verschiedene Gegenden der Schweiz heimgesucht. Im Kanton Bern ist

strichweise bedeutender Waldschaden entstanden; die Masse des Windfall-
Holzes übersteigt in manchen Gemeindewaldungen die Höhe des jährlichen
Abgabesatzes.

MücHercinzeigen.
Bei der Redaktion eingegangene Literatur. — Besprechung vorbehalten.

Seiträge 2»r pklanziengeogrzpliie âes Santons ScdaMausen. Von vr. Ernst
Kelhofer. Mit 16 Tafeln und 5 Textfigurcn. Zürich 1S15. Verlag: Art.
Institut Orell Fiißli.

Der Verfasser gibt uns in seinem Werk einen Einblick in eines der interessan-

testen schweizerischen Florcngcbiete. Einleitend lernen wir die natürlichen Grundlagen
der Schaffhauser Flora kennen. Geologisch gehört die Hauptmasse des Gebietes

(Randen, Neyat und Endrunden) zur Juraformation, während die tertiären Bildungen
in den beiden Enklaven bei Stein und EgliSau voll Bedeutung sind. Trias ist auf
den nordwestlichen Teil des Kantons beschränkt, während Diluvium in den Talbildungen
vorherrscht. Klimat o l o gi sch ist der mit großer Regelmäßigkeit wechselnde Nordost-
und Südwestwind bemerkenswert, der in kurzen Intervallen ein kontinentales und

marines Klima bedingt. Mit im Mittel 8^5 mm gehört das Gebiet zu den nieder-

schlagärmstcn der Schweiz. Der Verfasser erklärt dies durch die Lage im Wind- und

Regenschatten des Schwarzwaldes. Das Haupttal verläuft vst-westlich, an dessen sud-

lichen Hangen durch Insolation und Windschutz Spalicrwirkung zustande kommt; nur
so ist der auffallende Reichtum xcrotherincr Planzcnformcn zu erklären. Mit 47.7°/»
Wald steht Schaffhausen an der Spitze aller Kantone. Bemerkenswert ist die an Hand

der Pcyer'schen Karte aus dem Jahre 1685 konstatierte Zunahme des Waldbestandes

um mindestens das Doppelte.
Die Formationsgruppe der Laubwälder: Luxus silvutivu ist im ganzen Gebiet

besonders aber im Schaffhauser Jura, die eigentliche Beherrscherin des Laubwaldes.

Lîurpinus bàlus ist der Leitbaum in allen feuchten Talsohlen und nassen Mulden

(Frostlagen). Die beiden Eichenformen haben einen auffallend starken Anteil an der

Zusammensetzung des Schaffhauser Laubwaldes, besonders im Südranden. Die Gruppe
der Nadelhölzer hat in den letzten 50 Jahren eine bedeutende Arealvergrößcrung
erfahren. Linus silvsstris in mehr oder weniger geschlossenen Reinbeständen auf den

südlich und südöstlich geneigten Randenhochslächen. Als Föhrenpark bezeichnet Kclhofer
ein Mittelding zwischen Wiese und Föhrcnwald, ein außerordentlich charakteristisches

Landschaftsbild der Randenhochslächen. Der Verfasser betrachtet die Föhrenbestände


	Forstliche Nachrichten

